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Checkliste
für ländliche Gemeinden

zur Vorbereitung auf die Bildung
von Pfarreiengemeinschaften



Liebe ehren- und hauptamtliche Verantwortliche ländlicher Gemeinden!

Viele Landgemeinden in der Diözese Würzburg befinden sich zur Zeit auf dem Weg in 

Richtung Pfarreiengemeinschaften. Diese Checkliste soll Ihnen auf diesem Weg eine 

Hilfe sein. Sie will Ihnen helfen, mehr Klarheit über das eigene Profil Ihrer Gemeinde zu 

gewinnen, über deren Stärken und Schwächen und über Ihre Zukunftsvisionen, um auf 

diese Weise gut vorbereitet in die Gespräche zur Bildung der  Pfarreiengemeinschaft ein-

zutreten. Nur wer sich seiner selbst und seiner Wünsche bewusst ist, wer weiß, was er 

will, welche Stärken er einbringen kann und welche konkreten Wünsche und Forderungen 

er hat, kann als starker, selbstbewusster Partner in die Vorbereitungen und Diskussionen 

über die zukünftige Gemeinschaft gehen und zu einer für alle Seiten ehrlichen und frucht-

baren Kooperation gelangen. 

In dem Projekt „Land in Sicht - Zukunft der Landpastoral in der Diözese Würzburg“ 

(2003-2006) hat sich die Katholische Arbeitsgemeinschaft Land intensiv mit der derzeiti-

gen Situation und den zukünftigen Chancen der ländlichen Gemeinden befasst und nach 

zeitgemäßen Möglichkeiten einer lebendigen christlichen Kirche in den heutigen Dörfern 

gesucht. Immer wieder hat sich gezeigt, dass  - gerade in der heutigen Zeit des Wandels 

der ländlichen Regionen - eine vielfältige und vor allem diakonisch und gemeinschaftsför-

dernd tätige Kirche vor Ort wichtig ist. Die Befragungen und Begegnungen mit den Chris-

ten in den ländlichen Gemeinden zeigten andererseits jedoch auch die große Sorge, dass 

sich die Kirche mehr und mehr vom Land zurückziehen könnte. Es ist den Verantwortli-

chen der ländlichen Gemeinden äußerst wichtig, sich dafür einzusetzen, dass die Kirche in 

ihrem Dorf präsent und für die Menschen erreichbar bleibt. Ausgehend von den Erfahrun-

gen und Ergebnissen dieses Projektes wurde die vorliegende Checkliste erstellt. Bei der 

Katholischen Arbeitsgemeinschaft Land können Sie gerne weitere Informationen zu den 

Ergebnissen und Veröffentlichungen des Projektes „Land in  Sicht“ erhalten. 

Grundsätzlich ist die Checkliste so angelegt, dass sie selbständig in der Gruppe der 

ehren- und hauptamtlichen Verantwortlichen der jeweiligen ländlichen Gemeinde bearbei-

tet werden kann. Vertreter und Vertreterinnen der Katholischen Arbeitsgemeinschaft Land 

sind jedoch gerne auch bereit, Ihnen als Referenten zur Verfügung zu stehen bzw. Sie bei 

der Bearbeitung des Fragebogens und der Checkliste sowie bei Ihren weiteren Schritten 

zu beraten und zu begleiten.
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Die folgende Checkliste besteht aus drei inhaltlichen Bereichen: I. Unser Dorf und seine 

Struktur sowie  Aufgaben und Schwerpunkte unserer Kirchengemeinde. II. Ehrenamtliche 

in der Gemeinde. III. Seelsorge mit Gesicht. Jeder dieser drei Bereiche beginnt mit einem 

Fragebogen, den Sie gemeinsam diskutieren und aus der Sicht Ihrer konkreten Gemeinde 

beantworten sollten. Sodann folgt die eigentliche Checkliste, die das vorher Diskutierte er-

neut aufnimmt und wiederholt, dabei jedoch kurz und knapp auf den Punkt bringt, was 

Ihnen und Ihrer Gemeinde besonders wichtig und unverzichtbar ist. Diese ausgefüllte 

Checkliste können Sie herausnehmen und als Grundlage für die Gespräche mit Ihren be-

nachbarten Gemeinden und für die konkrete Gestaltung der Pfarreiengemeinschaft ver-

wenden.      

Die Katholische Arbeitsgemeinschaft Land ist der Zusammenschluss aller Einrichtun-

gen und Verbände in der Diözese Würzburg, die speziell mit Landpastoral befasst sind: 

Katholische Landjugendbewegung (KLJB), Katholische Landvolkbewegung (KLB), Land-

frauenvereinigung (LV) des Katholischen Deutschen Frauenbundes; Katholische Land-

volkshochschule Volkersberg, Katholische Landvolkshochschule „Klaus von Flüe“, 

Münsterschwarzach; Landwirtschaftliche Familienberatung in der Diözese Würzburg 

(LFB), Umweltreferat der Diözese Würzburg sowie Hauptabteilung Seelsorge des 

Bischöflichen Ordinariates.

Katholische Arbeitsgemeinschaft Land der Diözese Würzburg

Wolfgang Scharl
Ottostraße 1
97070 Würzburg
Telefon: 0931/386-63721
Fax: 0931/386-63729
E-Mail: wolfgang.scharl@bistum-wuerzburg.de
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 I. Unser Dorf und seine Struktur.
Aufgaben und Schwerpunkte unserer kirchlichen 
Gemeinde

Bitte beachten: Die Fragen 1-5 beziehen sich nicht auf die Kirchengemeinde, 
sondern auf das Dorf an sich. Die folgenden Fragen beziehen 
sich dann auf die Kirchengemeinde.

1. Unterschiedliche Menschen im Dorf  

Welche unterschiedlichen Menschen leben in unserem Dorf?

(Zum Beispiel: junge Familien, junge Alleinlebende, ältere Menschen, die in Familien ein-
gebunden sind, ältere allein lebende Menschen, Alleinerziehende, Menschen aus anderen 
Ländern und Kontinenten, Behinderte usw.)

2. Kontaktpersonen  

Ist in unserem Dorf jemand da (Einzelperson, mehrere Personen oder bestimmte Gruppe), 
der/die diese Menschen sieht, kennt, auf sie zugeht?  

2.1 Wie ist es zur Zeit? Gibt es jemanden? Wen?

2.2 Wie sollte es unserer Meinung nach sein?

2.3 Wer sollte das in Zukunft konkret tun?
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3.          Begegnungsmöglichkeiten  

Gibt es in unserem Dorf Begegnungsmöglichkeiten für die unterschiedlichen Menschen?

3.1. Wie ist es zur Zeit?

3.2 Wie sollte es unserer Meinung nach sein?

3.3 Falls neue Begegnungsmöglichkeiten erforderlich sein sollten: Wer könnte sie 
einrichten, welcher Verein, welche Organisation, welche Gruppierung?

4. Stärken und Schwächen des Dorfes

4.1 Nennen Sie drei Stärken Ihres Dorfes!

4.2 Was fehlt in Ihrem Dorf? Was läuft nicht gut? Nennen Sie drei Schwächen und 
Probleme? 
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5. Veränderungswünsche

5.1 Was soll Ihrer Meinung nach in Ihrem Dorf so bleiben wie es ist?

5.2 Welche Veränderungen wünschen Sie sich für Ihr Dorf vorrangig?

5.3 Wer kann diese Veränderungen bewirken oder einfordern? Was müsste konkret
geschehen?

6. Kontakte der Kirchengemeinde zu den Menschen des Dorfes

6.1 Finden sich die oben genannten unterschiedlichen Menschen in Ihrer Gemeinde 
wieder? Zu wem hat Ihre Gemeinde derzeit Kontakt? 

6.2 Wie sieht dieser Kontakt konkret aus?

6.3 Wie sollte es Ihrer Meinung nach sein?  Zu wem sollte die Gemeinde Kontakt 
haben? Wie sollte dieser Kontakt aussehen?

6.5 Wer könnte das konkret machen (Ehrenamtliche, Hauptamtliche, Pfarrer, Pastoral-
referent/in, Diakon, Gemeindereferent/in, Pfarrgemeinderat, Arbeitskreis usw.)? 
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7. Wahrnehmung der Gemeinde durch die Dorfbewohner/innen

7.1 Wie erleben die unterschiedlichen Bewohner/innen des Dorfes die kirchliche Ge-
meinde (z.B. aufgeschlossen, auf die Menschen zugehend, in sich abgekapselt, 
kooperativ, für vielfältige Interessen und Gruppen offen, auf wenige Bereiche eng 
begrenzt, ...)?

7.2 Wie sollte es Ihrer Meinung nach sein? Was sollte sich verändern?

7.3 Was braucht Ihre Gemeinde vorrangig dazu, um dieses von Ihnen gewünschte Ziel 
zu erreichen?
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8. Kontakte der Gemeinde zu Vereinen und Initiativen im Dorf

8.1 Zu welchen Vereinen und Initiativen im Dorf hat Ihre Gemeinde derzeit Kontakt
(z.B. Bund Naturschutz, Fußballverein, Anglerverein, politische Parteien ...)? 

8.2 Wie sieht dieser Kontakt konkret aus?

8.3 Wie sollte es Ihrer Meinung nach sein?  Zu wem sollte die Gemeinde Kontakt 
haben? 

8.4 Wie sollte dieser Kontakt aussehen?

8.5 Wer könnte das konkret machen (Ehrenamtliche, Hauptamtliche, Pfarrer, 
Pastoralreferent/in, Diakon, Gemeindereferent/in, Pfarrgemeinderat, 
Arbeitskreis usw.)? 
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9.  Gesellschaftspolitische Beteiligung der Gemeinde

9.1 Inwieweit beteiligt sich Ihre Gemeinde an Initiativen, Themen, politischen Fragen, 
die das Dorf betreffen? Äußert sich Ihre Gemeinde zu (politischen) Entwicklungen 
im Dorf?

9.2 Wie sollte dies Ihrer Meinung nach sein?

9.3 Wer könnte das tun?

10. Mitverantwortung der Gemeinde für das Dorf

10.1 Fühlt sich Ihre Kirchengemeinde mitverantwortlich für das gesamte Dorf, seine Ent-
wicklung, alle seine Bewohner und Bewohnerinnen? Wenn ja, wie äußert sich das?

10.2 Wie sollte es Ihrer Meinung nach sein?

10.3 Wer sollte dies tun?

10.4 Wenn Sie in dieser Hinsicht zufrieden mit der derzeitigen Situation sind: Was ist 
Ihnen wichtig, damit es auch in Zukunft so bleibt?

10.5 Wenn Sie in dieser Hinsicht nicht so zufrieden mit der derzeitigen Situation sind: 
Was brauchen Sie vor allem, damit sich die Situation bessert?

9



11. Stärken Ihrer Gemeinde

11.1 Was läuft in Ihrer Kirchengemeinde besonders gut?

11.2 Warum läuft das gut? Welche Ressourcen haben Sie in Ihrer Gemeinde hierfür? 
Wer bringt  welche Kompetenzen ein und trägt so dazu bei, dass es gut gelingt?

11.3 Was braucht Ihre Gemeinde in Zukunft, damit das weiterhin so gut laufen kann?

11.4 Können Sie das, was bei Ihnen gut läuft (und die in Ihrer Gemeinde dazu vorhande-
nen Kompetenzen) in die Pfarreiengemeinschaft einbringen? Wie kann dies ge-
schehen?

12. Schwächen Ihrer Gemeinde

12.1 Wo sehen Sie im Moment die hauptsächlichen Schwächen und Problemfelder 
Ihrer Gemeinde?

12.2 Könnte die Pfarreiengemeinschaft in dieser Hinsicht ein Gewinn für Ihre Ge-
meinde sein? Inwiefern? 
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13. Seelsorgerliche Angebote und Aufgabenbereiche

13.1 Welche seelsorgerlichen Angebote und Aufgabenbereiche sollen Ihrer Meinung 
nach in Zukunft unbedingt vor Ort in Ihrer Gemeinde angesiedelt sein? 

13.2 Was sind Ihre Gründe dafür, dass diese Angebote und Bereiche in Ihrer Gemeinde 
vor Ort angesiedelt sein sollen? Führen Sie zu jedem dieser Bereiche Ihre Begrün-
dungen an.

13.3 Bei welchen Bereichen können Sie sich gut vorstellen, dass Sie außerhalb Ihrer Ge-
meinde angesiedelt sein könnten (in der Pfarreiengemeinschaft, in Nachbargemein-
den, im Dekanat, in der Region, auf Diözesanebene, in Verbänden, in kirchlichen 
Bildungshäusern, in Klöstern usw. )?

13.4 Bitte geben Sie hierfür ebenfalls Begründungen an.
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Checkliste: Unser Dorf und seine Struktur
Aufgaben und Schwerpunkte 
unserer kirchlichen Gemeinde

Kriterien, die uns für die zukünftige Pfarreienge-
meinschaft wichtig sind

Das ist uns
     3     äußerst wichtig
     2     sehr wichtig 
     1     wichtig
     0     nicht wichtig

a) Die unterschiedlichen Menschen und  Gruppierungen, die es in
    unserem Dorf gibt, haben einen Platz in unserer Kirchengemeinde 
    und haben Kontakt zu ihr.

    3      2      1      0

b) Unsere Kirchengemeinde bietet den unterschiedlichen Men-
    schen und Gruppierungen Begegnungsmöglichkeiten.

    3      2      1      0

c) Unsere Kirchengemeinde wird als offen und gastfreundlich erlebt.     3      2      1      0

d) Unsere Kirchengemeinde pflegt engen Kontakt zu den 
     Vereinen und Initiativen im Dorf.

    3      2      1      0

e) Unsere Kirchengemeinde beteiligt sich an politischen und 
    gesellschaftlichen Fragen, die das Dorf betreffen.

    3      2      1      0

f) Unsere Kirchengemeinde nimmt ihre Verantwortung wahr für
   das gesamte Dorf, für seine Entwicklung und für alle seine 
   Bewohner/innen.

    3      2      1      0

g) Wir können in unserer Kirchengemeinde unsere bisherigen
    Stärken weiter verwirklichen und ausbauen, insbesondere
    folgende Stärken:

●

●   

●    

●

●

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0
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Kriterien, die uns für die zukünftige Pfarreienge-
meinschaft wichtig sind

Das ist uns
     3     äußerst wichtig
     2     sehr wichtig 
     1     wichtig
     0     nicht wichtig

h) Wir bringen folgende unserer Stärken und Kompetenzen in 
    die Pfarreiengemeinschaft ein:

●   

●    

●

●

●

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

i) Wir erhalten in der Pfarreiengemeinschaft Hilfe und Unterstützung 
   zum Verbessern unserer Schwächen, insbesondere folgende
   Unterstützung:

●

●

●

●

●

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0
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Kriterien, die uns für die zukünftige Pfarreienge-
meinschaft wichtig sind

Das ist uns
     3     äußerst wichtig
     2     sehr wichtig 
     1     wichtig
     0     nicht wichtig

j) Folgende seelsorgerliche Angebote und Bereiche sollen in unserer 
   Kirchengemeinde auf alle Fälle beibehalten werden:

●

●

●

●

●

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

k) In folgenden Bereichen würden wir uns über die Zusammenarbeit
    mit anderen Gemeinden der Pfarreiengemeinschaft freuen:

●

●

●

●

●

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0
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 II. Ehrenamtliche in der Gemeinde

14. Tätigkeitsbereiche und Kompetenzen der Ehrenamtlichen

14.1 In welchen Bereichen sind in Ihrer Gemeinde zur Zeit Ehrenamtliche tätig?

14.2 In welchen Feldern wünschen Sie sich außerdem noch, dass Ehrenamtliche tätig 
sind?

14.3 Aus welchen Gründen sind zur Zeit in diesen Bereichen keine Ehrenamtlichen 
tätig?

14.4 Welche Fähigkeiten, Kompetenzen und Qualifikationen bringen die Ehrenamtlichen 
in Ihrer Gemeinde in ihre Arbeit ein? Nennen Sie einige, die Ihnen besonders 
wichtig erscheinen. 
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15. Begleitung der Ehrenamtlichen

15.1 Wie sieht es in Ihrer Gemeinde zur Zeit mit der Begleitung der Ehrenamtlichen
aus?

● Gibt es Begleitung?

● Wie sieht die Begleitung konkret aus? 

● Wer führt die Begleitung durch (Pfarrer, andere Hauptamtliche vor Ort, 
Hauptamtliche von Dekanats- oder Diözesanebene, Verbände, 
Ehrenamtliche usw.)?

● Was ist gut?

● Was soll unbedingt beibehalten werden?

● Was war bisher nicht so gut bzw. hat bisher gefehlt?
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15.2 Welche Art von Begleitung wünschen Sie sich in Zukunft für die Ehrenamtlichen
Ihrer Gemeinde?

15.3 Was ist Ihnen dabei besonders wichtig? Was soll in der Begleitung vorrangig 
geleistet werden? Wo brauchen die Ehrenamtlichen Ihrer Gemeinde besonders 
Unterstützung und Begleitung? Bitte erstellen Sie eine Rangordnung, der von Ihnen 
genannten Punkte.

1. .............................................................................................

2. .............................................................................................

3. .............................................................................................

4. .............................................................................................

5. .............................................................................................

6. .............................................................................................

15.4 Wer kann / soll das Ihrer Meinung nach in Zukunft machen (Pfarrer, andere Haupt-
amtliche vor Ort, Hauptamtliche von Dekanats- oder Diözesanebene, Verbände, 
Ehrenamtliche usw.)?
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Checkliste: Ehrenamtliche in der Gemeinde

Kriterien, die uns für die zukünftige Pfarreienge-
meinschaft wichtig sind

Das ist uns
     3     äußerst wichtig
     2     sehr wichtig 
     1     wichtig
     0     nicht wichtig

a) Die Ehrenamtlichen unserer Gemeinde sollen gut begleitet werden 
    und konkrete Ansprechpartner haben.

● auf Gemeindeebene

● auf Ebene der Pfarreiengemeinschaft

● auf Dekanatsebene

● auf Diözesanebene, bei Verbänden, Bildungshäusern, Ordens-
häusern usw.

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

b) Wir wünschen uns in der Pfarreiengemeinschaft Begegnungen, Zu-
    sammenarbeit und Vernetzung zwischen den Ehrenamtlichen, vor 
    allem in folgenden Bereichen:

●

●

●

●

●

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0
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 III. Seelsorge mit Gesicht

16. Präsenz vor Ort, Ansprechbarkeit für die Menschen im Dorf

16.1 Gibt es bisher in Ihrer Gemeinde eine/mehrere Personen, die mit den Menschen im 
Dorf vertraut sind, sie und ihre Lebenssituation kennen und für sie bei Fragen und 
Problemen ansprechbar sind?

Wer ist das: ein/ Hauptamtliche/r, ein/e Ehrenamtliche/r, ein Team?

16.2 Was haben Sie dabei bisher als gut erlebt? Was war für die Menschen hilfreich?

16.3 Was haben Sie dabei bisher als negativ erlebt? Was hat gefehlt?

16.4 Was wünschen Sie sich in dieser Hinsicht in Zukunft?

16.5 Wenn es Ihrer Meinung nach in Zukunft in Ihrer Gemeinde eine oder mehrere Per-
sonen als Vertrauensperson bzw. Ansprechpartner/in für die Menschen geben soll, 
wer sollte dies sein (Ehrenamtliche/r, Hauptamtliche/r, Team, ...)?
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16.6 Was sollte diese Person / dieses Team vor allem tun?

16.7 Welche Fähigkeiten und Kompetenzen soll er/sie bzw. das Team vor allem
mitbringen?

16.8 Mit welchen Entscheidungsbefugnissen soll er/sie bzw. das Team ausgestattet 
sein? Welche Unterstützung brauchen sie?

17. Hauptamtliche in der Gemeinde

17.1 Für welche Tätigkeiten und Felder sollen in unserer Gemeinde Hauptamtliche tätig 
sein (Pfarrer, Gemeindereferent/in, Pastoralreferent/in, Diakon)?

17.2 Was ist uns dabei besonders wichtig? Welche Fähigkeiten und Kompetenzen soll-
ten sie vorrangig haben? Was sollten sie unserer Meinung nach können? Ist ihr 
Wohnort wichtig? Nennen Sie sechs besonders wichtige Punkte und geben Sie 
ihnen eine Rangordnung je nach Wichtigkeit. 

1. ...............................................................................................

2. ...............................................................................................

3. ...............................................................................................

4. ...............................................................................................

5. ...............................................................................................

6. ...............................................................................................
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Checkliste: Seelsorge mit Gesicht

Kriterien, die uns für die zukünftige Pfarreienge-
meinschaft wichtig sind

Das ist uns
     3     äußerst wichtig
     2     sehr wichtig 
     1     wichtig
     0     nicht wichtig

a) Es soll in unserer Gemeinde eine Ansprechperson geben, die vor Ort
    präsent ist, die für die Menschen eine Vertrauensperson ist, die 
    sie und ihre Lebensituation kennt und für sie da ist.

    3      2      1      0

b) Das soll / kann eher eine Einzelperson sein.

      Das soll / kann eher ein Team sein.

   soll sein       kann sein

c) Diese Person bzw. die Mitglieder des Teams sollen in unserem Dorf 
    wohnen.

    3      2      1      0

d) Die Ansprechperson soll/kann sein:                                       

● Hauptamtlich

● Ehrenamtlich

● Ein Priester

● Ein Diakon

● Ein/e Pastoralreferent/in

● Ein/e Gemeindereferent/in

   soll sein       kann sein
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Kriterien, die uns für die zukünftige Pfarreienge-
meinschaft wichtig sind

Das ist uns
     3     äußerst wichtig
     2     sehr wichtig 
     1     wichtig
     0     nicht wichtig

e) Die Ansprechperson soll insbesondere folgende Dinge tun:

●

●

●

●

●

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

f) Für folgende Aufgaben und Bereiche sollen uns in unserer Gemeinde
   Hauptamtliche zur Verfügung stehen. 

●

●

●

●

●

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

    3      2      1      0

22



Checkliste: Ergänzung weiterer für Sie 
wichtiger Kriterien

Kriterien, die uns für die zukünftige Pfarreienge-
meinschaft wichtig sind

Das ist uns
     3     äußerst wichtig
     2     sehr wichtig 
     1     wichtig
     0     nicht wichtig

a)

    3      2      1      0
   

b)
    3      2      1      0

c)
    3      2      1      0

d)
    3      2      1      0

e)
    3      2      1      0

f)
    3      2      1      0

g)
    3      2      1      0
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